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254. Farlsrube , Donnerslag, den 29. Oktober 1-or. 2r. Jahn.

Tageszeitung für Das werktätige Volk Vaöens .
täulich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage,

«cmentöpreis : Ins Haus durch Träger zugestellt , monatlich
vierteliährlich Mt - 2 .25. In der Expedition und in den Ablagen

■ St monatlich 65 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
» 10 durch den Briefträger ins Haus gebracht Ml. 2.52 vierteljährlich

Redaktion und Expedition:
Luisenstraße 24.

Telefon: 228. — Postzeitungsliste : 3111.
Sprechstundeder Redaktion: 12—l/} l Uhr.
Redakt iousschluß : V*10 Uhr vormittagz .

Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile oder deren Raum 20 Pfg ,
Lokal -Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der

Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. V*9 Uhr. Großer«
Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm , aufgegeben sein
BeschäftSstundea der Expesitiom BormittagS 7 bis abends Vi* Uhr

Druck und Verlag

^ ,chdrvckrrei Geck & Co . , Karlsruhe .

Verantwort ! , für den pol tischen Teil , Aus der Partei u. Letzte Post :
Clk« » -* 0 Ctt- _ o ». ~I- _ - e> . . . 1ft^X._ _ f • 9f ?

Kolb ,
eißmann .vuMimwvm , | ***. VCU UfU ^Cil JCrU , ZlUV WCi. sf>U* LVL —

Residenz , Kommunales, Neues v . Tage , Feuilleton u. Unterh -Verl. : A. «ch duiu » ««,
Gewerkschaftl^Chronik̂^ enossenschaft̂ ^Doz^Rundschau^^^^^^ ^ ^^ ^^^^ ^ ^ ^ d^

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

vsr schlechte gewissen.
—=6. Oktober war von Leuten , die es wissen konnten,

der Tag bezeichnet worden, an welchem die Finanzvor -

öer Regierung veröffentlicht werden sollten ; der Tag
ab« vorübergegangen, ohne daß er eine amtliche Ver¬

mischung brachte und jetzt wird sogar behauptet , daß
Steuergesetzentwürfe nicht eher veröffentlicht werden

m als bis sie auch dem Reichstage zugingen . Dlese
--^erung der Taktik des Reichsschatzamts muß ihre be -

„ Ursachen haben und die „Post " ist auch boshaft
das Geheimnis dieser Ursachen auszuplaudern , ohne

darauf, daß ein kostbarer Teil des Blocks dadurch
Lnr Öffentlichkeit stark kompromittiert wird . .

Es sind
M nach dem freikonservativen Organ die Linkslibe-

die Blockfreisinnigengewesen , die sich gegen die Ver-
-Mklichung der Vorlagen ausgesprochen haben, und ihre

-»rschaft gegen eine frühe Bekanntgabe der Entwürfe
varauf zurückzuführen, daß gerade in liberalen
lerkreisen der Widerstand gegen einzelne Steuervor -

-« besonders groß ist , sodaß die Abgeordneten befürch -
durch den Ansturm der Wählermassen von vorneherein

eine ablehnende Haltung gedrängt zu werden.
Das lichtscheue Verhalten der freisinnigen Blockgehilfen

auf einen erheblichen Mangel an jener Tugend schlie¬
ßen . die als die erste des Mannes gilt . Die Herren haben
schon vor der Begehung ihrer Tat nicht den Mut , ihren
~ "'

fern in die Augen zu sehen . Nachher, wenn alles vor-
w ist , wenn das Volk vor unabänderlich vollzogenen
Laisachen steht und andere Interessen in den Vordergrund

' M sind , hofft man immer noch eine Ausrede zu
_ *.
K wird daher interessant sein, zu beobachten , ob die

rismnigen Abgeordneten noch vor der letzten Entschei -
ig überhaupt Gelegenheit nehmen werden , sich mit ihren
hlern über die schwebenden Finanzfragen auseinander -

. chen. Daß sie das tun , muß auf alle Fälle gefordert
Wen . Denn ehe sich ein Abgeordneter zu einem so wich-
E‘" Schritt wie zur Annahme einer Halbmilliarden -

rfrage entschließt , muß er sich darüber Gewißheit zu
R suchen , ob er noch das Vertrauen seiner Wähler

jjt. Zumal die Freisinnigen können unmöglich für
—wichtigsten Steuervorschläge der Regierung stimmen,
M sich mit ihrem Parteiprogramm und den feierlichen
Wrechungen, die sie vor ihrer Wahl ablegtcn , in den
Dwar schärfsten Widerspruch zu setzen . Es ist also das

Pdeste , was von ihnen gefordert werden muß , daß sie ,
sie sich zu einem solchen Schritt entschließen , vor ihre

er treten und sie bitten , sie von den Versprechungen
er zu entbinden, die sie ihnen vor der Wahl gegeben
v. Von einem „imperativen Mandat "

, einem Auf-
! der Wähler an den Abgeordneten, so und nicht anders

Rändeln , kann dabei gar nicht gesprochen werden ; die
Wen sind nicht gebunden durch einen fremden Befehl,
Wern durch ihr Programm und ihr eigenes Versprechen ,
^^ bzugeben sie niemand gezwungen hat . Eine freiwil -
^ »bernommene Verpflichtung muß ein anständiger

« ch erfüllen, oder er muß wenigstens offen urrd recht-
Mseine politische Zahlungsunfähigkeit erklären . Soll¬
te freisinnigen Abgeorneten diese Anstandspflicht

dhne .weiteres anerkennen , so werden es die Wähler -
— Ikn ihrer Kreise in der Hand haben, sie nachdrücklichst

zu erinnern .
*

ehr treffende Bemerkungen über den Zusammenhang'en Reichsfinanzreform und preußische Wahlreform
der den Demokraten nahestehende linksfreisinnige

Potth 0 f f im „Tag "
. Potthoff bekennt sich als

..mtschiedener Anhänger der sogenannten „Erpresser-
* » die ohne demokratische Fortschritte
*

.? Steuervermehrung bewilligen will , und
mber dem liberalen Prof . Ziegler , der gemeint hat ,

solcher Kuhhandel schädige den Parlamentarismus ,
.
” hervor, daß von wirklichem Parlamentarismus in

»gen-Deutschland zunächst noch gar nicht die Rede sein
sieht er in der Reichsfinanzreform eine

Fortschritte zum Parlamentarismus und zur
- ^ orrotie in Reich und Staat zu erkämpfen. Die Konse -
El si) • Potthoffschen Standpunktes muß es sein ,
Mj ^ ,^ uchssteuervorlagen in der Schlußabstimmung mit

auf die politische Gesamtlage abzulehnen und es
ET «», als ob Potthoff und einige wenige andere Abge -
hl —,,

der bürgerlichen Linken entschlossen wären , diese" ""^guenz auch wirklich zu ziehen.

vom Reichskanzler in Audienz empfangen worden. Der
Zentrumsabgeordneter Schaedler brachte diesen Vorgang
in einer Rede mit der Absicht der Regierung in Verbin¬
dung , die Kurie gegen das Zentrum mobil zu machen ,
fügte aber hinzu , Freiherr von Schorlemer werde in Rom
dieselbe ablehnende Antwort erhalten , wie ein anderer , der
vor nicht langer Zeit ebenfalls in Rom gewesen ist , nämlm >
der Reichskanzler. Dagegen erklärt nun die „Norddeutsche
Allgemeine Zeitung " : . . ^ ,

Wenn damit gemeint sein soll , der Reichskanzler habe
bei seinem Besuch in Rom den Papst oder die Kurie zu einer

Einwirkung auf das Zentrum veranlaßen wollen, so wäre das
in jeder Form das Gegenteil der Wahrheit . Die Mission des

Oberpräsidenten Frhrn . v. Schorlemer mit politischen Neben¬
zwecken in Verbindung zu bringen , war in ernsten politischen
Krxisen niemandem eingefallen . Die Regierung hat nur den

Wunsch , daß -die Kurie gegenüber dem Gegensatz zwischen
Regierung und Zentrumspartei , der sich lediglich auf nicht¬
kirchliche Angelegenheiten bezieht, Neutralität bewahr«.

Soweit dieses Dementi die Nomreise des Fürsten
Bülow betrifft , steht es in scharfem Gegensatz zu älteren
Auslassungen der vatikanisch-offiziösen Presse, die erklärt
hat , daß die jetzt abgestrittenen Beeinflussungsversuche tat¬
sächlich erfolgt seien . Daß aber Bülow jetzt einen Boten
nach Rom schickt, um auf das Zentrum einwirken zu lassen ,
ist durchaus unwahrscheinlich. Die Herren von der Regie¬
rung und die vom rechten Flügel des Zentrums stehen ja
schon wieder so gut miteinander , daß sie durchaus keinen
Vermittler brauchen _

Politische Uebersicbt.
_ Bülow , Papst und Zentrum .

I »— Oberpräsident der Rheinprovinz Frhr . v . Schor-
M "tiefer hat eine Romreise angetreten und ist zuvor

Deutsche Politur.
Die Jnseratensteuer .

Der Gesetzentwurfbetr . Jnseratensteuer soll im Bundes¬
rat wesentlichen Aenderungen unterworfen worden sein .
Es sollen besteuert werden : Zeitungsinserate , Straßen -
plakate und alle anderen Arten von Reklame. Nur solche
Inserate sind von der Besteuerung frei , die den Arbeits
markt betreffen . Kleine Anzeigen über Käufe und Ver
käufe , Vermietungen usw. sollen einem geringen Steuersatz
unterworfen sein . Bei diesen Inseraten bleibt eine be¬
stimmte Anzahl von Zeilen steuerfrei . . Für täglich erschei¬
nende Theater - und Vergnügungsanzeigen wird gleichfalls
eine mäßige Steuer in Betracht kommen. Die Höhe der
Steuer richtet sich nach dem Umfange der Anzeigen und
Reklamen. Außerdem ist für die Bemessung der Steuern
die Einwohnerzahl der Gemeinden maßgebend. Inse¬
rate rc. , die in Städten über 100 000 Einwohnern erschei¬
nen, unterliegen erhöhten Steuersätzen .

„Reform " der Krankenkaffen.
Die Konferenzen im Reichsamt des Innern über die

„Reform " der Arbeiterversicherung haben am Freitag be
gönnen. Die Besprechungen, von denen nach den Versicher
ungen der bürgerlichen Presse die endgiltige Gestaltung
der Sozialgesetze abhängen soll , haben sich am ersten Tage
in der Hauptsache um die innere und äußere Organisation
der Krankenkassen , sowie das Verfahren und den Jn -
stanzenzug in Streitsachen der Krankenversicherung ge-
dreht . An den Konferenzen nehmen Vertreter aller Rich¬
tungen teil , u . a . die nichtständigen Mitglieder des Reichs -
versicherungsamts Schlosser K . G u t h e i t (Berlin ) , der
Vorsitzende der Dresdener Ortskrankenkasse, Genoffe Jul .
Fräßdorf , und für die Seeberufsgenossenschaft Redak¬
teur Paul Müller (Hamburg ) .

Die Schiffahrtsabgaben .
Nach einer Meldung der „Rhein . Westf. Ztg ." ist der

Gesetzentwurf über die Erhebung von Schiffahrtsabgaden
auf natürlichen Wasserstraßen im preußischen Mini¬
sterium der öffentlichen Arbeiten jetzt so weit gediehen, daß
die Einbringung der Vorlage au den Bundesrat dem-
nächst erfolgen wird . Der Hauptinhalt besteht in der
„authentischen Interpretation " des Artikels 54 der Reichs¬
verfassung zugunsten der Zulässigkeit von Schiffahrtsab¬
gaben. Außerdem sollen die kleineren Fahrzeuge bis zu
300 Tonnen abgabefrei bleiben.

Bayern gegen die Elektrizitätssteuer .
Nach einem Telegramm des Berliner „Lokal-Anzeiger"

hat der bayerische Verkehrsminister Frauendorfer erklärt ,
daß er dem Plan einer Elektrizitätsabgabe keinerlei Sym¬
pathien abgewinnen könnte. Bayerns wirtschaftliche Zu¬
kunft sei auf das engste verknüpft mit der Ausnützung
seiner Wasserkräfte und der Elektrisierung seiner Bahnen .
Der Plan der Elektrizitätsabgabe stürze die Berechnungen
um , die für die Elektrisierung der Staatsbahnen angestellt
waren . Aber die Steuer sei nicht nur finanziell bedenklich,
sie sei auch volkswirtschaftlich unangebracht , weil sie die
modernste und entwicklungsfähigste Technik belaste , die
Kohle aber nicht treffe . Es sei zu hoffen, daß der Plan der
Elektrizitätssteuer nicht verwirklicht würde.

Es langt schon nicht mehr!
Die von dem Verband sächsischer Industrieller ins

Leben gerufene „ Gesellschaft zur Entschädigung bei Ar¬
beitseinstellungen" hat bei der Gesellschaft des Vereins
deutscher Arbeitgeberverbände den Antrag gestellt, nachdem
künftig eine Trennung der Entschädigungen für Streik¬
schäden und Aussperrungsschäden stattfinden soll, daß a>n
Jahresschlüsse zunächst die Streikschäden voll gedeckt und
der übrig gebliebene R e st für Aussperrungs¬
schäden verwendet werden soll .

Es werden zwei Gründe für diese Einschränkung vor¬
liegen : erstens langt das Geld nicht und zweitens hat so
mancher Unternehmer , der auf der Kippe stand, frivol eine
Aussperrung inszeniert, um sich damit noch eine Zeit über
Wasser zu halten .

Huslani
Schweiz .

Die Nationalratswahlen sind so ausgefallen , wie zu
erwarten war : Anwachsen der sozialistischen Stimmen ,
trotzdem Niederlage der meisten unserer Kandidaten . Ge¬
wählt sind nur Dr . Studer in Winterthur , Scherrer in St .
Gallen -Land, Pfarrer Eugster in Appenzell, und Ferri rn
Tessin . Die letztere Wahl ist noch nicht einmal ganz sicher .
Brüstlein (Basel) kommt dort mit noch einem andern Ge¬
nossen in die Stichwahl . Ebenso kommt Greulich in Zürich
in Stichwahl . In Zürich war jedenfalls der Wahlkampf
am heftigsten. Das Bürgertum hat hier gewaltige An¬
strengungen gemacht und es ist ihm auch gelungen , die So¬
zialdemokratie nochmals zu schlagen . Eine raffinierte
Wahlkreiseinteilung hat das ihre getan , um eine Politik
der Gewalttätigkeit mit Erfolg durchzuführen . Stärker
noch als vor drei Jahren , als man die Bürger mit dem
Antimilitarismus der Sozialdemokratie graulich machte ,
sind sie diesmal zur Wahl gegangen . Bei der letzten Wahl
hatten vier ihrer Kandidaten nur 15 600 Stimmen und
nur einer brachte es auf 17 000 , während diesmal alle
ihrer alten Kandidaten es auf über 17 000 Stimmen brach¬
ten (Professor Zürcher kam auf 17 849 Stimmen ) . Aber
einen noch viel größeren Stimmenzuwachs haben unsere
Genossen zu verzeichnen . Genosse Greulich, der vor drei
Jahren mit Unterstützung der Christlich-Sozialen 13540
Stimmen erhielt , brachte es diesmal auf rund 16 000 , ob¬
wohl die Christlich-Sozialen Sonderkandidaten aufgestellt
haben. Einen ähnlichen Stimmenzuwachs haben die übri¬
gen Züricher Kandidaten unserer Partei zu verzeichne«.
Diese Tatsachen sind nicht geeignet , unsere Genossen zu
entmutigen . Die Gegner haben ihre letzten Kräfte auf¬
gewendet und schon lassen sich Stimmen vernehmen, die
eine andere Wahlkreiseinteilung fordern , wodurch der So¬
zialdemokratie einige sichereKreise gegeben, anderseits aber
auch die Bürgerlichen einige sicheren in der Hand behalten
würden . Man fürchtet auf der gegnerischen Seite nicht
mit Unrecht , daß der Stimmenzuwachs der Sozialdemo¬
kratie sich bis zu den nächsten Wahlen so steigern könnte,
daß sie dann die ganze Liste durchbringen . Frohen Mutes
rüsten unsere Genossen in Zürich zur Stichwahl , sie hoffen
bestimmt, den Genossen Greulich durchzubringen .

Schwurgericht.
8 Karlsruhe . 28. Okt.

(Schluß des Strafprozeßes Cohn-Schloß wegen betrügerischen
Bankrotts .)

Die Plädoyers begannen gestern Abend 7 Uhr. wurden um
% 10 Uhr abgebrochen und heute Vormittag halb 10 Uhr fort¬
gesetzt. Staatsanwalt Dr . Huber begründete die Anklage
und richtete an die Geschworenen den Antrag , Cohn und Schloß
im Sinne der erhobenen Anklage schuldig zu sprechen . Die
Verteidiger , Rechtsanwalt S ü p f l e für Cohn und Rechtsanwalt
Max O p p e n h e i m er für Schloß, traten für die Freisprechung
ihrer Mandanten ein . Nach längeren Repliken des Staats¬
anwalts und Dupliken der Verteidigung zogen sich nach 1 Uhr
heute Mittag die Geschworenen zur Beratung des Wahrspruchs
zurück. Sie bejahten bezüglich des Angeklagten Cohn die
Schuldfrage wegen Beihilfe zum betrügerischen Bankrott unter
Versagung mildernder Umstände und verneinten bezüglich deS
Angeklagten Schloß sämtliche Schuldfragen .

Gemäß dieses Verdiktes wurde

Schloff freigesprochen
und Cohn z« 6 Monaten Gefängnis ,

verbüßt durch die Untersuchungshaft , verurteilt .
Mit diesem Falle hatte die Schwurgerichtstagung ihr Ende

erreicht. Der Vorsitzende entließ daher die Geschworenen mit
Worten des Dankes für die Pflichtgetreue Ausübung ihres
RichteramtcS in die Heimat.



Seite 2. Donnerstag , den 29. Oktober 1908. SeiteBadiscä» Politik.
Mit der sozialdemokratischen Mißwirtschaft in

Offenüach
beschäftigt sich abermals die „Badische Landeszcitung "

. Dievon uns von einem Kenner der Verhältnisse gemachtenFeststellungen sind dem nationalliberalen Blatte unange¬nehm. Es wandte deshalb gestern Abend wiederum einenlangen Artikel daran , um auch den Gewährsmann ins Un¬recht zu setzen . Am Schlüsse heißt es :
. . . Aus den wenigen Beispielen, die noch durch eine

ganze Reche anderer Erinnerungen ergänzt werden könnten,ist wohl aufs klarste zu ersshen , daß di« sozialdemokratischeMehrheit in Offenbach während ihres Regimes dasselbe er¬reicht hat wie die sozialdemokratische Rathausmehrheit in
Mülhausen , nämlich eine bedenkliche Pumpwirtschaft, - ein
übermäßiges Anziehen der Steuerschraube , sowie Unzufrieden¬heit und Zwietracht in der Bürgerschaft . Das ist die Verwctl -
tungSkunst der Sozialdemokratie ! Und wenn nun der „Volls -freund " abermals an die saure Arbeit einer Mohrenwäschegeht, so wird er dabei ebensowenig Erfolg haben wie bisher .

Abwarten I Wir haben schon in unserem letzten Artikelbetont, daß die bürgerliche Mehrheit den Karren inden Sumpf gefahren hatte , nicht die sozialdenwkratische.Dieser blieb bloß die saure Arbeit übrig , ihn wieder her¬auszuziehen und die Verhältnisse wieder in Ordnung zubringen . Daß dies bei der „Bürgerschaft "
, also den An¬hängern der früheren bürgerlichen Mehrheit , keine Sym¬pathien fand , braucht nicht erst nachgewiesen zu werden.

Der „Beobachter" und der anständige Ton .
In einer Polemik gegen den liberalen „Oberb . Grenz¬boten" beklagt sich der „Bad . Beobachter" bitter über dessenunanständigen Ton und registriert die Kraftausdrücke . Wirwürden hiervon keine Notiz nehmen, würde der „Beob¬achter " diese Ausdrücke nicht als „sozialdemokratisch" hin¬stellen . Nun gibt er aber in derselben Nummer uns Ge¬legenheit, seinen Anstand zu prüfen und wir könnennicht umhin , die Kraftausdrücke eines einzigen Be -obachterartikels zu registrieren .Das erste Wort desselben ist : Unverschämtheiten, wei¬ter : Narrenseil , Zuchthäusler , Bildungspöbel , Flachkopf ,Mäulaffen , Frechheit, dumme Gänse, Durmnheit und Bos¬heit , blödsinnige Behauptung , Schweinehirt , Bildungs¬schwindel . .Dies die Blutenlese aus einem Beobachterartikel ; siezeigt gewiß, daß er zum Moralpredigen berufen ist.Einen Satz des betreffenden Artikels können wir inAnwendung auf den „Beobachter" unterschreiben, er lautet :

„ES ist ja nichts so dumm — wenn es mit der gehörigenFrechheit nnd Selbstverständlichkeit geübt wird , findet essicher sein« Bewunderer .'

Gestorben ist der frühere Landtagsabgeordnete AntonSchmidt , Hofbauer und Bezirksrat aus Kaltbrunn . Er warVertreter des 23. badischen Wahlbezirks , Amt Triberg -Wolfach.Vom Zentrum trat er zur nationalliberalen Fraktion über . DerVerstorbene unterschied sich von allen Abgeordneten dadurch, daßer ständig die Tracht seiner Heimat trug .

verMord am (iiaswaldsee vor«erlebt.
Offenburg, 28 . Okt.

(Eigener Bericht.)
Unter großem Andrang deS Publikums fand heute vor demSchwurgericht die Verhandlung gegen den

Schneidergeselle« August Philippsohnaus Tuckung , Gouvernement Kurland , wegen Raubmords statt .Den Vorsitz führt Landgerichtsrat Müller , die Anklage ver¬tritt Erster Staatsanwalt Dr . Grosselfinger ; als Ver-Leidiger fungiert Rechtsanwalt Katz . Der Anklage liegt dasscheußliche Verbrechen zugrunde , welches in der MittagsstundedeS 16. August in der Nähe des GlaSwaldsees bei RippoldSauan dem Fabrikanten EmSheimer aus Köln verübt wurde urLwelches weit und breit Schrecken und Aufsehen erregte .Am 16. August machte Fabrikant EmSheimer , der sichmit seiner Familie zur Erholung im Renchtal aufhielt , einen

Spaziergang mit dem ebenfalls dort weilenden RechtsanwaltDr . F e i tz t aus Mannheim , nach der Höhe , auf welcher derWaldsee liegt . Unterwegs trafen sie mit dem Angeklagten zu¬sammen, der sich mit ihnen über die Gegend unterhielt , sichaber dann von den beiden Herren trennte . Diese ließen sichauf einer Bank nieder und unterhielten sich. Plötzlich fiel rück¬lings ein Schutz , der den rechten Oberarm des Dr . F e i tz tdurchbohrte. Dr . Feitzt erhob sich ; in demselben Augenblickkrachte ein zweiter Schutz , der Herrn EmSheimer , tödlichgetroffen , niederstreckte . Dr . Feitzt flüchtete sich, von dem Mör¬der verfolgt, hinter eine Felswand . Ein dritter , auf Dr . Feitztabgegebener Schuß durchbohrte deffen Hut . Dr . Feitzt setzte sichzur Wehr und schlug seinen Schirm auf dem Mörder entzwei.Schlietzlich flüchtete er in ein dichtes Gebüsch , von wo aus erbeobachtete , wie der Mörder sein totes Opfer beraubte . Diesernahm die Geldbörse, Uhr und Kette zu sich und begab sich dannin aller Gemütlichkeit zurück nach Griesbach. Hier trank erbei feinem Meister eine Taffe Kaffee, kaufte sich einen neuenFilzhut und begab sich dann in eine Wirtschaft , wo er bis indie Frühe des nächsten Tages zechte. Tann ging er überOppenau nach Lahr . Von dort ging die Spur zunächst ver¬loren.
Einige Tage später wurde Philippsohn in Genf , wo er imAsyl für Obdachlose Unterkunft suchte, erkannt und verhaftet .Er hatte früher in der Schweiz einen Diebstahl begangen, ioarsteckbrieflich vertolgt , ergriffen und photographiert worden.Schon Anfang September erfolgte die Auslieferung und derTransport in das Offenburger Gefängnis . Zu der Verhand¬lung sind 15 Zeugen, 3 Sachverständige und 1 Dolmetschergeladen.

Ter Angeklagte ,ein schlanker , hagerer , junger Mensch , wird an beiden Händengefesselt borgeführt . Aeutzerlich macht er nicht den Eindruckeines gefährlichen Verbrechers. Philippsohn ist im Jahre 1888in Tuckung , Gouvernement Kurland , als Sohn des BahnmeistersPhilippsohn geboren. Seine Eltern und seine Geschwister lebennoch. Er erlernte nach seiner Schulentlaflung das Schneider-Handwerk . Vor 2 Jahren ist er mit zwei Jugendfreunden vonzu Hause fort . Im Jahre 1906 wurde er vom SchöffengerichtPotsdam wegen Hausfriedensbruchs mit 3 Tagen Haft bestraft .Auf seiner Wanderschaft kam er nach Strautzbcrg , wo er ineinem Arbeitsheim Beschäftigung fand . Es hielt ihn aber dortnicht lange . Im Juli und August hielt er sich im Holstein'schenauf , wo er Kirschen pflücken half . Tann arbeitete er bei einemSchneidermeister in Mehldorf . Von hier flüchtete er nach Ver-Übung mehrerer Diebstähle bei seinem Meister nach Hamburg .Von dort begab er sich wieder auf die Wanderschaft und tratdann in Altlandsberg bei Berlin in Arbeit . Hier kaufte er sicheinen Revolver , angeblich aus Vorsicht , da er früher ein¬mal verfolgt worden sei . Errde November 1907 reiste Philipp¬sohn nach der Schweiz. Völlig uüttelloS kam er nach Stanz ,wo er durch Vermittlung der Polizei bei einem SchneidermeisterArbeit fand. Er blieb hier von Weihnachten 1907 bis Juli 1908 .Später arbeitete er in Reinach, aber nur 2 Tage , denn hier stahler seinem bei ihm schlafenden Kollegen 40 Franken , weswegener steckbrieflich verfolgt wurde . Im Juni kam er nach Reichen -bach bei Lahr , wo er beim Schneidermeister Müller inArbeit trat . Am 20 . Juli ging er abermals auf die Wanderschaft,kam aber nicht weit, denn schon in Griesbach im Renchtaltrat er wieder bei dem Schneidermeister Bruder Beschäfti¬gung an .
Am 15. August, einem Freitag , machte Philippsohn einenAusflug nach dem Waldfce , angeblich weil ihm fein Prinzipaldie Schönheiten desselben geschildert hatte . Auf diesem Spazier ,gang traf er mit dem Fabrikanten EmSheimer und Dr .Feitzt zusammen, mit welchen beiden Herren er sich auch kurzeZeit unterhielt . Nach der Darstellung Philippsohns habe eineBauersfrau laut geredet, was die beiden Herren veranlaßt habe,sich über die Frau lustig zu machen , worauf er (Philippsohn )erwidert habe , die beiden Herren hätten keine Ursache , sich überdie schreiende Frau zu moquieren , da sie selber geschrien hätten .Daraufhin habe Herr EmSheimer ihn einen dummen, groben„ Jungen " geheißen, was ihn sehr geärgert habe. Deshalb habeer später , als die Herren sich auf einer am Wege steheirdenBank niedergelassen haben, den Revolver aus der Tasche ge-nommen und von hinten 3 oder 4 Mal geschosien. Feitz seiwährend des Wortwechsels schon auf der Bank gesessen, zu ihmhabe sich dann nach dem Streite Herr EmSheimer gesellt. Beide

Herren seien einen schwachen Meter voneinander gesessen . kcnicht auf sie gezielt, auch nicht die Absicht gehabt, «j^ tHerren zu töten . Nachdem er 8—4 Schüsse abgefeue^ ,sei EmSheimer auf ihn zugegangen und er habe danngeschosien.
Alsdann sei der andere Herr mit dem Schirm auf jv' gedrungen und habe damit auf den Revolver geschlag«̂ ^ ^

j der Schirm zerbrach, worauf der Herr in den Wald si
^

Auf den Vorhalt deS Staatsanwalts , daß Dr . Feißt' beide Herren feien auf der Bank gesessen und hättenkarte studiert , ohne irgendwie an den Mann zu denken. Mjft vorher gesprochen hatten , blieb Philippsohn bei sem^ lgäbe. Er erklärt dann weiter , daß der ältere Heuauf dem Boden und neben ihm, zwischen der HandTasche , dessen Portemonnaie gelegen habe. Er habe diese, jdie Uhr nebst Kette zu sich genommen . Daran , daß «t\Raub oder gar einen Raubmord begangen, habe er inAugenblick nicht gedacht . Er habe seit langem einen Ih.bei sich getragen , aber nie di« Absicht gehabt, damit einen 'auSzuüben . Erft als er den Geldbeutel habe auf de« -' liegen sehen , sei ihm der Gedanke gekommen, diesen nstund Kette zu sich zu nehmen . Ob EmSheimer schon feTwisse er nicht . Die Kette hat er mit Gewalt loSgeriffe, . \ein Stück an der Weste hängen blieb. Er ging dannWeg zurück . Unterwegs habe er sich auf einen Stein gesH»das Portemonnaie geöffnet. Darin befanden sich 45 Dh,
'

Briefmarken . Er nahm den Inhalt zu sich und -das Portemonnaie weg . Auf dem Rückweg Nach !tal fei er unterwegs in einem Wirtshaus eingekehrt,Glas Bier getrunken und eine Wurst gegessen . Von Pepsei er nach GrieSbach in eine Gartenwirtschaft , wo er mit ,ihm bekannten Musiker zusammentraf . Beide machten fgjjAbend ein Zusammentreffen aus . Der Musiker Hab«gesagt, das Konzert -falle auS, weil am Glaswaldsei ein ipassiert sei . Er sei dann nach Hause und habe bei seinem !ster einen traurigen Eindruck über -den Mordfall WahrgenMit seinem Meister und deffen Bruder habe er sich über !Mord unterhalten
und auf Befragen geäußert , in Rußland mache ein solcher Igang keinen so großen Eindruck . Seinem Meisterser seine Uhr verkauft und mit dem Lohn zusammen 15 :halten . Er kaufte sich dann einen neuen Filzhut ; den <Hut ließ er im Laden zurück. Dann ging er mit zwei MMusikern in eine Wirtschaft , wo sie zusammen zechten unselten. In der Wirtschaft blieben sie bis 11 Uhr ; als dieiGäste fort waren , kehrten sie in die Wirtschaft zurück und ;lustig weiter . Gegen 4 Uhr habe er mit den andern die !schuft verlassen.

Auf Befragen , warum er denn von Griesbach fort sei, ,widerte Philippsohn , die Musiker hätten ihm geschildert , wichMörder , wenn er erwischt werde, an ein Brett geschnallt :geköpft werde. Das habe ihm Angst gemacht und er habe !- aufhin den Entschluß gefaßt , durchzubrennen . Er sei zu jnach Oppenau und von dort nach Lahr gefahren.
^habe er die schon früher bestellten Visitenkarten geholt undsdann nach Basel gefahren . Dort habe er am badischen '3ol»|Hof fein Geld — etwas über 50 Mark — auswechseln lassen >
, dann bei einem Uhrmacher di« goldene Kette EmSheimer - n »getauscht , wobei er noch Geld herausbelommen Hab«. ü |sUhr habe er zur Reparatur zurückgelassen und abend»abgeholt. Am anderen Morgen sei er nach Genf gefahren, >er Arbeit suchte, aber nicht finden konnte. Er ging zur Po !»iz e i und erklärte , daß er kein Geld mehr habe und Jdwünsche. Man habe ihn dann verhaftet und ihn des Nodam GlaStvaldsee bezichtigt . Zuerst habe er geleugnet, daß »IJanson fei , am anderen Morgen jedoch eS zugegeben. Ali !
Baseler Uhrmacher ihm gegenübergsstellt wurde , gab er au$ *|den Mord verübt zu haben.

Die Zeugeneinvernahme
brachte keinerlei Ueberraschungen. Das Hauptinteresse taj * |triert sich auf den bei dem Morde mit anwesend gewesaMannheimer

Rechtsanwalt Dr . Feitzt. Er leidet noch an den UMt9 !deS aufregenden Vorfalles und bittet vor seiner Bcrrichm »um Entschuldigung, da er noch immer sehr erregt sei . Ter Zeffklschildert eingehend seine traurigen Erlebnisse am 15 . AugestlAn dem fraglichen Tage habe er früh halb 9 Uhr mit fe*l
ihm bekannten Fabrikanten EmSheimer einen Ausflug nach da»

i»

vle Mutter.
104 )

Sozialer Roman von Maxim Gor kt.
Einzig autorisierte Uebersehung von Adolf Heß.

- (Nachdruck Verb.))
(Fortsetzung .)

Nach kurzem Nachdenken erwiderte er :
„Doch, wahrscheinlich hat sie mich geliebt . . . Ich bin dessensogar sicher ! Aber schm Sie . eS kam bei unS immer so , daß— wenn sie im Gefängnis faß — ich frei war , war sie aberfrei — so saß ich im Gefängnis oder war verbannt . DaS hattatsächlich viel Aehnlichkeit mit der Lage, in der Sascha sich be¬findet ! Endlich wurde sie auf zehn Jahre nach Sibirien ver¬bannt , schrecklich weit ! Ich wollte ihr nachreisen . . . aber so¬wohl sie wie ich hatten immer Bedenken . . . und ich blieb hiev.Sie aber traf dort einen anderen Mann . . . meinen Freund ,einen sehr netten Menschen ! Tann flohen sie zusammen . . .und jetzt leben sie im Auslände . Ja . . ."

Er nahm die Brille ab, wischte sie, hielt die Gläser gegenda» Licht und wischte sie nochmal» rein .
„Ach, Sie lieber Mensch ! " rief die Mutter kopffchüttrlnd.Er tat ihr leid und gleichzeitig lächelte sie nach Mutterartwarm und zärtlich. Er aber änderte seine Stellung , nahmwieder die Feder zur Hand und begann abermals zu reden , in-dem er den Rhythmus seiner Worte durch Handberoegungenbezeichnete .
„Da - Familienleben , die Kinder , die unsichere Lage, die

Notwendigkeit, umS Brot viel zu arbeiten , alles das mindertdie Energie eines Revolutionärs herab , stets . , . während derRevolutionär feine Energie unermüdlich immer intensiver und
umfassender entwickeln mutz. Tas fordert die Zeit . . . Wennwir Nachlassen, der Müdigkeit uachgeben , oder uns durch kleine
Zugeständnisse ablenken lassen , so ist das schlecht, fast ein Verratan der Sache. Es gibt niemanden , mit dem wir Hand in Handgehen können , ohne unseren Glauben zu ättdern . . ."Seine Stimme wurde fest , sein Gesicht blaß und in denAugen brannte die gewöhnliche , verhaltene und gleichmäßigeKraft . Wieder wurde laut geklingelt und Nikolais Rede in

der Mitte unterbrochen. Jetzt kam Ludmilla im leichten , derZeit nicht angemessenen Paletot , die Backen von der Kälte ge¬rötet . Indem sie die zerrissenen Ucberschuhe auszog, sagtesic böse :
„Die Gerichtsverhandlung ist festgesetzt in acht Tagen !"
„Ist das sicher ? " rief Nikolai auS dem Zimmer .Die Mutter trat schnell zu ihm, sie war sich nicht klardarüber , ob Furcht oder Freude sie erregte ; Ludmilla gingneben ihr und meinte ironisch mit ihrer tiefen Stimme :
„Es ist sicher. Der Staatsanwalt Schostak hat die Anklage¬schrift soeben den Angeklagten zugestcllt. Im Gericht wird

ganz offen gesagt, das Urteil sei schon fertig . Aber was heißtdas ? Hat die Regierung Angst, daß ihre Beamten die Feindeder Regierung zu glimpflich behandeln ? Obwohl sie ihreDiener schon so lange und so energisch verdirbt , ist sie dochimmer nicht sicher, daß all : bereit sind , rechte Schurken zusein ? . . ."
Ludmilla setzte sich auf das Sofa und rieb ihre magerenBacken mit den Handfläch-m ; in ihren matten Augen funkelteVerachtung, ihre Stimme strömte von Zorn immer mehr über.
„Sie verschießen Ihr Pulver umsonst, Ludmilla !" sagteNikolai beruhigend. „ Sie hören Sie ja nicht . . ."Die schwarzen Ringe unter ihren Augen zitterten undbedeckten das Gesicht mit unheilverlündendcn Schatten .Nikolai sah sie durch seine Brille an , blinzelte mit denAugen utid schüttelte den Kopf. Sie aber fuhr fort zu reden,als wenn die. denen ihr Hatz galt , unmittelbar vor ihr ständen.Die Mutter horchte gespannt, verstand aber nichts und wiederholteunwillkürlich immer dasselbe :

„ Gericht . . . In acht Tagen Gericht ! . . ."Sie konnte sich nicht vorstellen, wie die Richter mit Paulverkehren würden , fühlte aber plötzlich das Herannahen vonetwas Unerbittlichem, unmenschlich Strengem , Grausamem .Die Gedanken trübten ihren Kopf , verbüllien die Augen mikgrauem Nebel, versenkten he in etwas Zähes und Klebriges , daSein Frösteln mü> Unwohli- in im Körper hervorrief . Diese Em¬pfindung nahm zu, sog sich inS Blut ein, ergriff das Herz, preßtees heftig zusammen und vergiftete alles Lebendige und Gutein ihm.

XXIII .
In dieser Wolke von Zweifel und Nicdergeschlagcnhffund unter dem schweren Drück banger Erwartungen verlebte fffschweigend einen Tag und noch einen ; am dritten aber erschnlSascha und sagte zu Nikolai:
„ Ist alles fertig . Heute um 1 Uhr . . ."
„Schon fertig ?" meinte er verwundert .
„Ja , waS denn ? Ich brauchte nur einen Platz und t»

Kleidung für Rybin zu beschaffen , alle» übrige hat Godv»
sich getwtnmen . . . Rybin braucht nur ein Stadtviertelpassieren. Auf der Straße trifft ihn Wjeffowtschikow , uatü^verkleidet. Er wirft ihm einen Paletot über , gibt ihm eineund zeigt ihm den Weg . . . Ich will ihn erwarten , umkle»*
und fortbringen ." .

„Ganz nett ! Aber wer ist dieser Godun ? " fragte
„ Sie haben ihn schon gesehen , haben sich in seinermit den Schlossern beschäftigt."
„ Ah, ich weiß schon . . . der alte Sonderling ." .„Er ist entlassener Soldat , Dachdecker . . . ein wenig **

wickelter Mann mit unersättlichem Hatz gegen alle Macht ^alle Machthaber. Ein wenig Philosoph," sagte Sascha i**
denklich, zum Fenster hinauSblickend . Die Mutter hörte ff
schweigend an , und ein unklare » Gefühl reifte langsam

„ Godun will seinen Neffen befreien , den Schmied J**"
tschenko. Erinnern Sie sich seiner noch ? Ein elegantersauberer Junge , der Ihnen damals sehr gefiel . .

“
Nikolai nickte.

m„Godun , hat alle» gut angelegt !" fuhr Sascha fort.
ich fange an , an dem Erfolge zu zweifeln . . . Bei dem 8e*

jsamen Spaziergange werden, wenn die Gefangenen die -
sehen , viele entfliehen wollen . . ."

Sie schloß die Augen und schwieg einen Moment,Mutter rückte näher an sie heran .
„Und sich gegenseitig hindern . . ."Sie standen alle drei vor dem Fenster , die Mutter m

Nikolai und Sascha. Ihre schnelle Unterhaltung errege
ihrem Innern immer lebhafter und lebhafter ein um
Gefühl .

(Fortsetzung folgt.)
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rite 3 .
« Ibfce unternommen . Auf dem Höhenwege sei ihnen ein
nnter junger Mann begegnet. Derselbe sei aber auf den
, einer steilen Stelle ^ weit hinausgegangen . Als er auf

Rückwege wieder an ihnen vorbei sei , habe Herr Ems-’

geäußert, der junge Mann hat Courage. Der Fremde er.
- ,e darauf, er habe nicht verstanden, was Herr Emsheimer

habe. Zeuge ist dann mit Emsheimer weitergegangen,
um den Fremden weiter zu kümmern. Beide haben

" dann auf einer Bank niedergelassen und sich über die Gegend
rbalten. Später gingen sie noch weiter hinauf und setzten
abermals auf eine Bank. Herr Emsheimer habe einen

- Alationsplan auS der Tasche genommen. Während sie mit-
der sprachen, krachte plötzlich ein Schuß und

^
jeichdaraufnoch einer . Er (Zeuge) habe sofort einen

liechenden Schmerz gefühlt . Er drehte sich sofort herum und
^ merkte einige Schritte entfernt den jungen Mann , der ihnen

begegnet war , miteinemRevolverinderHand .
***

Zeuge ging auf den Mann zu und schlug mit dem Schirm
ihm . Der Schirm zerbrach, worauf der Zeuge sich auf den

den fallen ließ, um den Anschein zu erwecken, als sei er
^-funfähig . Er rollte eine kurze Strecke bergab und ist in
- in Gebüsch liegen geblieben. Dann flüchtete er hinter einen
ffen, um dort Schutz zu suchen . Von hier aus hörte er noch

er schiedene Schüsse fallen . Nachdem der Zeuge eine
Kitlang gelegen war , ging er zurück und sah Emsheimer

^- jcklings aus dem Boden liegen , den Situationsplan
in den Händen haltend . Emsheimer habe aus dem Munde

« blutet ; Die Augen waren offen und starr . Zeuge nahm,
uw sich der ihm fremden Gegend orientieren zu können , den
Eituationsplanzu sich ur>d eilte in der Richtung nach GlaSwald
toMH, Dort habe er verschiedene Leute von dem Vorgang
mterrichtet und nach Wvlfach und Griesbach telephoniert . Herr
Dr. Echle von Rippoldsau sei bald darauf erschienen und habe
ihw einen Notverband angelegt . Später sei der GrieSbacher
Kadearzt Dr . Schöneseifen erschienen und habe Mitteilung
M der Ermordung Emsheimers gemacht ,

Ter Vorsitzende frägt den Angeklagten, was er auf die Aus¬
lugen des Zeugen zu erwidern habe. P h i l i p p s o h n bestritt
jie Nichtigkeit der Angaben des Zeugen. Auf Befragen des
Borfitzcndcn darüber , ob die beiden Herren mit dem Auge
klagten einen Wortwechsel gehabt hätten , erwiderte der Zeuge
Dr. Frißt, das sei absolut unrichtig. Er hätte cs auch sicher
bemerken müssen, wenn EniSheimer mit dem Angeklagten einen
Wortwechsel gehabt hätte . Des weiteren erklärte der Zeuge
auf Befragen , daß er heute noch unter den Folgen des furcht¬
baren Schreckens leide. Er habe einen schweren Nervenchoc be
kommen. Ob die Löcher in seinem Hute von Schüffen her-
rühren , könne er nicht sagen.

Tr . Schöneseifen schilderte, wie er den toten Ems¬
heimer aufgcfundcn habe . An der rechten Körperseite habe man
Slntspuren wahrgenommen Dem verletzten Dr . Feitzt habe er
« Hern Tags die Kugel hcrausgeschnitten . Derselbe sei äußerst
erregt gewesen und habe sich immer verfolgt gemeint.

Äon den sonstigen Zeugen interessieren nur die beiden
Schneidermeister Müller von Reichenbach und Bruder von
Griesbach, bei welchen der Angeklagte in Arbeit gestanden hat.
Neide schilderten Philippsohn als einen soliden , tüchtigen und
fleißigen Arbeiter, der nüchtern gelebt habe. Bruder schildert ,toie der Angeklagte am Abend des Mordtages zu Hause in aller
stuhe sein Abendessen eingenommen und sich über den Mord
Nit ihm und seinen Bruder unterhalten habe.

Zeuge UhrmacherMeher . Basel gibt Auskunft über diedm dem Angeklagten bereits geschilderten Vorgänge bei dem«auf einer Uhrkette. Er habe dem Angeklagten die zerstückelte
goldene Kette Emsheimers abgekauft und ihm noch 30 Franken
heiausbezahlt. Als er in der Zeitung von dem Morde ge¬lesen habe, sei ihm sofort der Verdacht aufgestiegen daß der
Verkäufer der Kette der Mörder sein könne . Er habe als¬
bald der Polizei von der Sache Mitteilung gemacht und sei einige?age später nach Gens geladen worden, wo er Philippsohn
gcgenübergestellt wurde . Dieser habe alsbald den Mord zuge-ftanden.
, Der Offenburger Gefängnisaufseher R e cß gibt Auskunft
^
cker das Verhalten des Angeklagten in der Untersuchungshaft.Wlippsohn habe sich anständig betragen ; nur MitgefangenenMnüber habe er sich geäußert , daß er die erste beste Gelcgen-

benützen werde, um zu e n t w e i ch e n . Jnfolgedeffen sei er- fesselt worden.
Einige andere Zeugen machen nur unwesentliche Angaben,l g»8 Uhr ist die Zeugeneinvernahme beendet und es wirdeme Mittagspause bis 5 Uhr beschlossen.In der Nachmittagssihung gibt der Sachverständige Dr .

^ »omen von Wolfach Bericht über den Befund der Leiche.Eselbe habe 3 Schußwunden aufgewiesen, ein Schuß habeLunge durchbohrt und den Tod Emsheimers zur Folge
Nun folgte die Verlesung der Zeugenaussagen jener Musiker,welchen der Angeklagteam Abend des MordtageS gezecht hatte,ein-nn von dem Angeklagten an seine Geschwister gerichteten

^ tsfe schildert der Angeklagte den Vorgang so , als habe er
i -^ Erger über eine ihm von Dr . Feißt und Emsheimer züge¬
le Beleidigung auf die beiden geschossen. Weiter sei ihm das» lheur passiert, daß er dem am Boden gelegenen Herrnaus der Tasche gefallenen Geldbeutel weggenommen und
tV „ bon &er Weste gerissen habe. Zum Schluß schildert er. «e

^ Erlebnisse nach dem Morde.
,

* 2 versitzende gibt alsdann die vom Gerichtshof entwor-^ chuldfragen bekannt, die aus Mordversuch , Mord" - Raub lauten . Der Verteidiger Dr . Katz beantragt als'
^ fragen die auf Tatschlagsversuch , Todschlag

^ Diebstahl und eine solche auf Körperverletzung
^ ^

. llrfolgtem Tode in den Fragebogen aufzunehmen.
»M ^ shof beschließt , im Falle der Verneinung der Frage
,
-Ä ^ "rdversuch , Mord und Raub die Frage nach vor-aber nicht mit Ueberlegung auSgeführter Tötung undund im Falle der Verneinung dieser beiden Fragen die^ Körperverletzung mit nachgefolgtem Tode zu stellen .

Die PlaidiyerS .
Vertreter der Anklagebehörde erster Staatsanwalt Dr .» lselfirrger plaidiert in längeren Ausführungen auf

^
°hung der Fragen nach Mordversuch, Mord und Raub . Er

^ >
ett nochmals kurz die Vorgänge , wie sie sich vor, bei und nach

jj
-'-rt abgespielt haben. Aus dem ganzen Verhalten des Ange¬

hen nach dem Morde geht mit zwingender Deutlichkeit hervor,
üit Ruhe und Ueberlegung die schreckliche Tat ver-
djx ^ cr Angeklagte sei geständig, wenn er auch versuche ,
fi« ^ fachen der Mordtat anders darzustellen, als

Wirklichkeit waren . Den Einwand der Trunkenheit habe

Donnerstag » den 29 . Oktober 1908. Seite 3.
der Angeklagte selbst aufgegeben und den der Gereiztheit glaube
ihm niemand, denn diese Behauptung sei psychologisch absolut
unhaltbar . Es bleibe also keine andere Annahme als die der
absichtlichen Tötung zum Zwecke der Beraubung . Der Angeklagte
habe die Tat auch nicht iw Affekt begangen ; es liege, wie seine
Vergangenheit erweise, im Wesen seines Zuges , den . Großen"
zu spielen und an fremdem Eigentum sich zu vergehen. Aus
diesen Gründen beantrage er die vom Gerichtshof gestellten Fra¬
gen zu bejahen.

Verteidiger Dr . Katz warnt die Geschworenen davor, von
der mit Recht aufgeregten öffentlichen Meinung sich in ihren Ur¬
teilsspruch beeinflussen zu lassen sondern nur von dem , was die
heutige Verhandlung an Beweisen ergeben hat . Die von
ihm gestellten Fragen entsprechen den Angaben des Angeklagtenund sollen dafür die rechtliche Grundlage für die Antwort der
Geschworenen geben . Der Verteidiger schildert den Angeklagtenals einen mit einer sehr mangelhaften Schulbildung ausgerüste¬ten Mann , der sich sehr früh selbständig gemacht und später ein
ziemlich ruheloses Leben geführt habe. Wenn der Angeklagte
behaupte er habe gar nicht die Absicht gehabt, jemanden zutöten und zu berauben , sei dies nicht ohne weiteres unglaubwür¬
dig . In den Aussagen des Kronzeugen Dr . Feißt , an dessen sub¬
jektiver Ueberzeugung er nicht die geringsten Zweifel setze , seien
doch immerhin verschiedene Widersprüche enthalten und bei der
begreiflichen großen Erregung des Herrn Feißt während der
Tat , sei cs nicht ausgeschlossen , daß er einen eventuell zwischen
dem Angeklagten und Herrn Emsheimer stattgefundenen Wort¬
wechsel nicht gehört habe. Wenn man aber einen solchen Wort¬
wechsel als möglich annehme , dann könne von einem Mord nicht
mehr gesprochen werden und man müsse eine im Affekt verübte
Tat , einen Totschlag, annehmen . Die Geschworenen hätten zu
prüfen , ob dem Angeklagten in diesem Punkte Glauben beizu¬
messen sei. Nach seiner , des Verteidigers Ueberzeugung, handle
es sich hier um einen Totschlag , der mit lebenslänglichem
Zuchthaus bestraft werde. Er bitte die Frage nach Mord zuverneinen und die auf Totschlag lautende zu bejahen.

Nach einer kurzen Replik des Staatsanwaltes und einer
Duplik des Verteidigers gibt der Vorsitzende den Geschworenen
die Rechtsbelehrung. Der Angeklagte, dem offensichtlich die
Schwere des von ihm begangenen Verbrechens einigermaßen zum
Bewußtsein gekommen ist, verzichtet auf das Wort .

Nach etwa halbstündiger Beratung verkündet der Obmann
der Geschworenen das Schuldig aus Mord , Mordver¬
such und Raub .

Im Publikum werden nach Verkündigung dieses Wahr¬
spruchs einige Bravorufe laut . Der Angeklagte nimmt den
Spruch der Geschworenen mit derselben Ruhe und Gelassenheit
entgegen, die er während der ganzen Verhandlung an den Tag
gelegt hat . Auf Befragen des Vorsitzenden, ob er noch etwas zu
sagen habe , erwiderte Philippsohn , er bleibe bei dem, was er zu
seiner Verteidigung bemerkt habe.

Das Gericht verurteilt den Angeklagten entsprechend dem
Wahrspruch der Geschworenen

zum Tode.
Der Angeklagte nimmt auch das Todesurteil mit stumpf,

sinniger Ruhe entgegen.
Wie man hört , beabsichtigt der Verteidiger für den zumTode Verurteilten ein Begnadigungsgesuch einzureichen,dem auch die Geschworenen sich anzuschlietzen scheinen .

Zur «er Partei.
46. LandtagSwahlkrriS. Nächsten Sonntag , nachmittags

3 Uhr, findet in Nöttingen in der „Linde" eine öffentliche
Volksversammlung statt , in welcher Genosse Leppert über die Ar.
beit des verflossenen Landtages sprechen wird.

Zu gleicher Zeit wird der Kandidat Gen . Müller - Pforz .
heim in Ittersbach im „Lamm " das gleiche Thema be¬
handeln.

Wir ersuchen die Genossen, für einen zahlreichen Besuch zu
sorgen. DaS Komitee.

I . A. : G . Leppert .
Grötzingcn, 28. Okt. Kmnmenden Sonntag 1. November,

nachmittags halb 3 Uhr, findet in der «Bärenhalle " eine öffent¬
liche Versammlung statt , in der Landtagsabg . Genosse Kolb
über „Die Tätigkeit der Sozialdemokratie im badischen Land-
tag " referieren wird . ES ist Pflicht eines jeden Parteigenossen ,im Kreise seiner Bekannten dafür zu sorgen, daß die Ver¬
sammlung gut besucht wrrd.

Söllingen , 28 . Okt . Am Sonntag , 1. November, nach¬
mittags halb 3 Uhr, findet im „Grünen Baum " «ine öffentliche
Versammlung statt . Landtagsabg . Genosse Horst wird über
„Die Tätigkeit der Sozialdemokratie im badischen Landtag "
sprechen . Es wird ein zahlreicher Besuch erwartet , da die fest¬
gesetzte Zeit für jeden günstig ist.

Baüiscbe Chronik.
vurlaeft.

— „Die gegenwärtige Lage in dr» Metallindustrie ." Ueber
dieses Thema spricht am kommenden Samstag , 31. Oktober,abends halb 9 Uhr, im „Lamm " der Bezirksleiter des Metall -
arbeiter -BerbandeS, Vorhölzer aus Stuttgart .

In Anbetracht des sehr aktuellen Themas ist bei den der¬
zeitigen recht mißlichen Verhältnissen gerade bei den Metall¬
arbeitern Durlachs ein guter Besuch der Versammlung dringend
erwünscht.

vrucdral.
— „Weihnachtsgeschenke des BlockreichStagS ". Ueber dieses

Thema sprach am Sonntag Nachmittag Genosse Reichstagsabg.
Adolf Geck . Ausgehend vom Zolltarif — ebenfalls ein „Weih¬
nachtsgeschenk" — dessen schädliche Wirkung immer mehr zur
Geltung komme , kam Redner auf das Vereinsgesetz und auf das
durch den Blockreichstag eingeführte Steuergesetz zu sprechen ,das die Erwartungen unserer Reichsfinanziers nicht befriedigen
konnte . Wir sehen daher diese Herren schon wieder auf der
Suche nach neuen Steuern . Wer vielleicht erwartet hätte , daßeine gründliche Finanzreform durchgeführt würde und daß die
Lasten auf die Schultern der Besitzenden gelegt werden, der
darf durch die neuen Vorlagen eines anderen belehrt werden.
Auch diesmal soll daS Minus wieder durch indirekte Steuern
aufgebracht werden. So sehen wir die Biersteuer , die Zigarren -
tcuer , die Lichtsteuer auf Elektrizität und Gas , die dem deut-
chen Michel unter den Weihnachtsbaum gelegt werden wird.
Reicher Beifall lohnte den Redner für seine aufklärenden AuS-
üihrungen. Naivem die Teilnehmer noch aufgefordert wurden,
tüchtig für Ausbreitung der Parteipresse zu agitieren und neue

Anhänger der Sozialdemokratie zuzuführen , wurde die gut-
besuchte Versammlung geschloffen .

— Ein Walkotte-Abend . Am Donnerstag , 8. Nov ., ver¬
anstaltet das Gewerkschaftskartell in der Aula des Mädchen¬
schulhauses einen Nezitationsabend . Der rühmlichst bekannte
Schauspieler E. W a l k o t t e aus Berlin wird über „DaS ver¬
lorene Paradies " rezitieren .

Karran.
— In polizeilichen Gewahrsam genommen wurden gesteift

zwei Italiener im Alter von IS bezw. 17 Jahren , die ohne Papiere
und ohne jegliche Mittel die Heimreise nach Italien zu Fuß
machen wollten.

freiburg.
— Achtung , Parteigenossen ! Beachtet die Annonce i« Per .

einsanzeiger und agitiert jetzt schon für die Versammlungen .
— Todesfall. Am Montag starb hier im 80 . Lebensjahreder Gymnasialprofessor a . D . Karl Roth , ein ausgezeichneter

Lehrer der als Altphilolog lange Jahre am hiesigen Gymnasium
gewirkt hatte . Seine zahlreichen Schüler in den verschiedenen
Lebensstellungen werden ihm ein treues , ehrendes Andenken be-
wahren.

Zingen.
— Ein Intermezzo spielte sich am letzten Mittwoch, abend-

halb 8 Uhr , am Fahrkartenschalter des hiesigen Bahnhofs ab, das
bezeichnend dafür ist , daß es den jungen Herren Eisenbahn-Be.
amten an den nötigen Umgangsformen im Verkehr mit dem
reisenden Publikum oft recht lehr mangelt . Kam da ein älterer
Landwirt mit zwei kleinen Kindern an daS Schalter und ver-
langte eine Fahrkarte für sich nach Arien und 2 halbe für die
Kinder. Dabei entspann sich folgender Dialog :

Beamter : „Wie alt sind die Kinder ?"
Passagier : „Ja , das weiß ich nun auch nicht genau .

"
Beamter : ( in grobem Ton ) : „Sie müssen doch wissen , wie

alt die Kinder sindk "
Passagier : „ Nein, ich weiß es nicht, denn sie gehören nicht mir ;

hier stehen sie !"
Beamter : ( noch gröber) : „DaS geht mich gar nichts an , ich

bin nicht dazu da , das Alter abzuschätzen , wenn Sie
nicht wissen , wie alt die Kinder sind , dann be.
kommen Sie eben einfach keine Fahrkarten . Bastal "

Ein anderer Reisender (von dem unangenehmen Austritt
peinlich berührt zum Landwirt ) : „Sagen Sie doch , die Kinder
sind S Jahre alt !"
Passagier : „b Jahre sind die Kinder alt ."
Beamter (brüllend ) : „DaS hätten Sie gleich sagen können l"

Weviel würde wohl von der Amtsehre und Würde des
Herrn Eisenbahngehilfen abgehen, wenn er einmal , statt den
Mann anzuschreien , in höflichem Tone nach dem Alter
der Kinder gefragt hätte und zun : andern , sich durch Augenschein
überzeugt hätte , (die Kinder waren das eine 3, das andere 4
Jahre alt ) , daß er ohne Gefahr einer Dienstpflichtverletzung die
verlangten Kinderfahrkarten verabfolgen kann ? Etwas weniger
Schneid, dafür aber mehr Höflichkeit wäre am hiesigen Eisenbahn¬
schalter sehr am Platze.

KtaUUbtn .
— BürgerauSschutzsttzuag . Die am letzten Freitag stattge-

habte Bürgerausschußsitzung hatte 7 Tagesordnungspunkte zu
erledigen. Die Aenderung des OrtSstatutS für die Gewerbeschule
mit Handelsabteilung wurde einstimmig genehmigt , ebenso der
Schuldentilgungsplan für die Schuld auS dem Buchholzschen
Hauskaufe , das diesen Winter zwecks Verbreiterung der Wald-
torstraße abgerissen werden soll. Unter der Hand wurde eine
15 Quadratmeter große Hofparzclle hinter dem Hodappschen
Hause verkauft, was ebenfalls die Zustimmung der Ausschuss
Mitglieder fand. Bei Punkt 4 : „Anstellung deS Betriebsleiters
des Elektrizitätswerkes , Ingenieur Grüninger , auf länger av
12 Jahre " entspann sich eine lebhafte Debatte und wurde schließ¬
lich dieser Punkt von der Tagesordnung abgesetzt , da derselbe
noch nicht genügend geklärt ist . Der Gehaltserhöhung für Grü»
ninger wurde jedoch zugestimmt. Genehmigt wurde dann ohne
Debatte die Uebernahme deS PachteS für den städtischen Kon-
zertsaal durch die Löwenbrauerei für den Rest der Pachtzeit.
Den Brandbeschädigtrn in Donaueschingen wurden 300 Mark
überwiesen. Di« Verpachtung eines Grundstücks unter der
Hand fand ebenfalls einstimmige Genehmigung .

Donaueschingen, 88 . Okt. Feuer . In der Nacht dom 87 .
auf 28. Oktober wurde bre hiesige Einwohnerschaft durch die
Feuersignale aufgeschreckt. „Wo brenntS ?" war die Frage .
„ In der Mühlstraße bei Deha, Mechanische Werkstätte !" war die
Antwort . Auf dem Speicher genannten Hauses war auf bis
jetzt unbekannte Weife Feuer ausgebrochen. Durch daS Ein¬
greifen der Feuerwehr konnte dem verheerenden Element bald
Einhalt geboten werden, jodaß nur der Dachstuhl dessen Opfer
wurde. DaS Gebäude ist iedoch durch die Waffermassen so be.
schädigt , daß weitere 5 Familien obdachlos geworden
sind , was für die jetzigen Verhältnisse keine Kleinigkeit ist.

»

Zeppelin .
FrirdrichShafe», 28 . Okt . Graf Zeppelin hat den Reichs -

kommissaren erklärt , daß er die Forderung einer Tages - und
Nachtfahrt nach einem so fernen Ziel wie Mainz zurzeit ablehn«.
— Heute früh sind zwei Waggons mit Gasflaschen, die für dir
Luftschiffswerft in Manzell bestimmt waren von der Trajekt -
Vorrichtung in den See gestürzt. Ein Waggon wurde voll-
ständig zertrümmert , während der andere unbeschädigt im See
liegt. Infolge dieses Unfalles der Gasflaschen wird eine Ver-
schicbung des für morgen geplanten Aufstieges den der würt -
tembergische Thronfolger mitmachen wollte, eintreten .

Kommunalpolitik.
Eine « sozialdemokratische« Bürger meister

wählten im Frühjahre « nsere Genossen in dem kleinen
Waldorte Geschwenda (Sö ^varzburg -Sondershausen ) ,wo sie im Gemeinderate über die Mehrheit verfügen . Der
Gewählte wurde jedoch nicht bestätigt . Jetzt hatte sich der
Gemeinderat wieder mit der Wahl des Bürgermeisters zu
befassen. Während die bürgerlichen Gemeinderatsmitglie¬
der größtenteils weiße Stimmzettel abgaben , wählten un¬
sre Genossen den Skalenschreiber Hermann Stade , alsowieder einen Arbeiter . Nun hat der Ländrat und die

Regierung das Wort — trotz des Selbstverwaltungsrechts -
der Gemeinden .
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Ms der Kesideaz.
Karlsruhe , 29 . Olt .

lutteform uns 5sM !Semskrsne .
Uefrer dieses Thema sprach gestern Abend im Sozial¬

demokratischen Verein Genosse Th . Hut h . Er führte aus :Seit der Gründung des deutschen Reiches strebt man eine
Reform der Zivil - und Strasprozcßordnung an ; erst in derneueren Zeit hat sich die Reichsregierung veranlaßt ge¬sehen, dem Reichstag einige Reformen vorzuschlagen. DieArbeiter haben ein erhebliches Interesse an diesen Re-
formen und deshalb lohnt es sich , der Materie die entspre¬chende Aufmerksamkeit zu schenken. Das Armenrecht, die
Wohniungsfürsorge, der Arbeitsvertrag rc. sind Fragen , diemit der Zivil - und Strafprozeßordnung ohne weiteres zu-
sammenhängen. U. a . gehörte die Strafvollstreckung ausder Strafprozeßordnung und aus dein Strafgesetzbuchheraus : daun würde auch die Todesstrafe in einer anderenForm ihre Regelung finden . Im allgemeinen darf gesagtwerden, daß die Furcht , vor Gericht zu erscheinen , eineweitverbreitete ist . Aber ebenso richtig ist , daß niemanddavor sicher ist, mit irgend einem Paragraphen des Straf¬gesetzbuches in Konflikt zu kommen . Darum sollten sich dieArbeiter um Strafprozeßreforin in weitestem Maße küm¬mern. Nicht allein Juristen sollten dieses große Werk indie Hand nehmen, auch die Laien sollten gehört werden.Hat doch der frühere Oberreichsanwalt und jetzige Senats -

Präsident Olshausen — bekannt aus dem Liebknecht -Pro¬zeß — auf dem Karlsruher Juristentag erklärt , die ge¬plante Reform reiche höchstens auf 6 Jahre aus .Der Redner greift dann einige Punkte aus der Reformheraus und erläutert zunächst das Wesen d e r B e r u f -
ungundderRevlsionvor den Schöffen- und Land¬gerichten . Die Heranziehung des Laienelements bei denLandgerichten ist eine Neuerung , die zwar zu begrüßenist, aber in keiner Weise den von der Sozialdemokratie auf¬gestellten Forderungen genügt . Bedauerlich ist der A n -
waltszwang bei der Berufung gegen Schöffen- undLandgerichtsurteile . Auch die kiinftig dem Reichsgerichtzuerteilte Befugnis , gewisse Nevisionssachen den Oberlan¬desgerichten zuweisen zu können, kann nicht als Fortschrittgedeutet werden. Beim Schwurgericht muß manfordern , daß die Geschworenen Einfluß auf das Strafmaßbekommen . Der Einfluß der Laienrichter würde damit eingrößerer werden. Die Richter bank müßte im Schwur¬gericht anstatt mit 3 mit 5 Juristen besetzt sein , genau so ,wie jetzt die Strafkammern mit 5 Richtern besetzt find. DieJugendgerichtshöfe sind ebenso der Reform be¬dürftig ; die Richter sind manchen Fällen gegenüber ratlos .Die Jugend gehört überhaupt nicht vor das Gericht, da be¬sonders dem Kinde nicht immer mit Derstandsrücksichtenbeizukommen ist. Auch sollte man nicht schon vom 12. Jahreab strafen. Die Schule dürfte nicht bloß Kenntnisse ver¬mitteln , sondern sollte in größerem Sinne Erziehungsar¬beit leisten, die Kinder gegen die Gefahren des Lebens ae-feit zu machen . Die Roheitsexzesse der Jugend sind häufigdem Alkohol zuzuschreiben . Je weniger Alkohol ins Eltern¬haus komnrt , desto leichter bewahrt man die Jugend vorübermäßigem Alkoholgenuß. Die Jugend nmß auch bei derStrafvollstreckung von den Erwachsenen getrennt werden.Für die Jugend gehört der Lehrer und der Arzt , nicht derRichter.

Es darf also gesagt werden, daß die Arbeiterschaft vielmehr wie bisher sich um die Strafrechtspflege kümmernsollte. Denn jedes Reicht hat das Recht , das es verdient .Und auch die Arbeiter als Staatsbürger müssen der Straf¬prozeßreform , die im nächsten Winter vor dem Reichstagerörter wird , das größte Interesse entgegenbringen . (Leb¬hafter Beifall .)
In der Diskussion nehmen das Wort Eichhorn , derfür größere Heranziehung der Arbeiter zu Schöffen undGeschworenen plaidiert . Rur dann wird die Rechtspflegein andere Bahnen geleitet . W e i ß m a n n geht auf denmodernen Strafvollzug ein, bei dem die Vergeltungs -theori« kläglich Schifsbruch glitten . Bei der Jugend heißtes : Man müsse fte verstehen lernen . Am dringendsten seidie stärkere Heranzichung der Arbeiterschaft zur Ausübung-der Rechtspflege. Di« Sittlichkeitsdelikte an Kindern seiennicht durch den Richter zu ahnden ; sie seien krankhafte Er¬scheinungen der in Frage kommenden Individuen . Zu ver¬werfen fei die Verhängung langer Strafen ; sie stumpfen«b . Die Vertrautheit mit den Gepflogenheiten vor Gerichtfehlt den meisten Angeklagten. Trinks bedauert , daßdie Arbeiterschaft diesen Fragen nicht größeres Interesseentgegenbringt . Bei den Jugendlichen sollte mehr der Ge¬sichtspunkt der Erziehung , nicht der Bestrafung in denVordergrund gerückt werden . Nicht oft genug kann betontwerden, dotz die schlechten sozialen Verhältnisse viele Ar-beiter vor den Straftichter bringe« . Abel « hätte ge¬wünscht, daß die Gewerkschaften »nd di« Gewerkschafts-'führer größenes Interesse dem Vortrage entgegenbrächten.Die Strafprozeßrefvrm greife stark in das Gewerkschafts¬leben ein. Ziegler bemängelt , daß die Voruntersuchungin den Händen des Staatsanwalts liegt und daß Schutz¬leute in den meisten Fällen die Vorerhebungen machen .In sein«« Schlußwort ging Gen . H u t h noch auf ver¬schiedene Probleme des Strafrechts ein , sodaß die An-ivesenden von dem Gehörten durchaus befriedigt waren .Um halb 12 Uhr wurde die Versammlung geschlossen.

Bürgermeister Möhrenbach
beabsichtigt , seinen Posten zu verlassen und ans dem Kom¬munaldienst auSzuscheiden . Die Gesundheit des erster:Karlsruher Bürgermeisters hat unter der Bewäl¬tigung der intensiven Arbeft, die ihm oblag, stark gelitten .Er will sich wieder dem Staatsdienst zuwenden.Mr bedauern , daß dieser tüchtige und energische Be¬amte der Verwaltung der Stadt Karlsruhe entrissen wird .

Die Arbeitslosenversammlu -ig,
rvelckre vom Gewerkschaftskartell und der Bezirksleitungba Maurer auf gestern Vormittag einberufeu war , wiescinert verhältnismäßig schwachen Besuch auf . Damitkönutr man wohl zufrieden sein , wenn daraus der Schlußgezogen werden könnte, daß auch die Zahl der Arbeitslosenein,! denrentsprechend geringe sei . Dies trifft aber leidernicht zu. So zählen die Maurer gegenwärtig über 100Arbeitslose, in der Versammlung waren nur 15 erschienen .

Donnerstag , den 28. Oktober 1808 .
Die Organisation der Metallarbeiter zählt zurzeitetwa 50 Arbeitslose, in der Versammlung waren noch nichtein Drittel derselben erschienen . Nach Eröffnung der Ver¬sammlung durch den Vorsitzenden des Gewerkschaftskartellsberichtete Arbeitersekretär Willi über die bisher zur Mil¬derung der Arbeitslosigkeit unternommenen Schritte , wo¬bei er konstatieren konnte, daß dieselben nicht erfolgloswaren . So sei die Zahl der beschäftigten Ausländer wesent¬lich zurückgegangenund die Zahl der einheimischen Arbeiterbei den Bahnbauten usw. gestiegen . Weitere Schritte seienbei der Kouimuue zu unternehmen , hier müsse verlangtwerden, daß möglichst viele für einen späteren Termin vor¬gesehene Arbeiten jetzt in Angriff genommen würden , daßauch Notstandsarbeiten vorgesehen und die Getverkschaftenzum Zweck der Arbeitslosen -Unterstützung von der Ge¬meinde subventioniert würden . Auch die Speisung armerSchulkinder müsse in Erwägung gezogen werden. Von denLandgemeinden müsse verlangt werden, daß auch sie bei derMilderung der Arbeitslosigkeit nach Möglichkeit Mitwirken.Es sei zu hoffen, daß auch die ferneren Schritte Erfolghaben, so daß cs hoffentlich gelingen werde, in umfassenderWeise den schlimmen Folgen der gegenwärtigen Kriseentgegenzuwirken. In der Diskussion ergab sich Ueberein-stimmung mit den Ausführungen des Referenten . Einelängere Debatte entspann sich über die Frage , ob es denjungen ledigen Arbeitern zu empfehlen sei , auf Wander¬schaft zu geben oder ob sie nicht besser am Platze bleiben.Diese Frage läßt u. E . eine generelle Beantwortung nichtzu , man muß dabei die Verhältnisse der einzelnen Berufein Berücksichtigung ziehen. Im Laufe des kommendenMonats wird voraussichtlich eine Zählung der Arbeitslosenvorgenommen werden. Neue Vorschläge zur Milderungder Arbeitslosigkeit wurden in der Vresammlung , die um12 Uhr geschlossen wurde , nicht gemacht .

Rintheim . Zwischen der Stadtverwaltung und den Be¬wohnern des Vororts Rintheim schweben neuerdings wieder
Verhandlungen wegen des Anschlusses an die städt. Wasier -leitung . Nachdem die vorjährigen Verhandlungen an dem fürdie hiesigen Verhältnisse hohen Anschlußpreis von 100 Mk. proGrundstück scheiterten, so hat man diesmal Ratenzahlungenvorgesehen , zahlbar in 10 Jahresraten ; bei Barzahlung ist derAnschlutzpreis auf 80 Mk. festgesetzt. Es wäre zu wünschen,daß nach diesem Entgegenkommen seitens der Stadtverwaltungdie meisten Hausbesitzer ' durch Hausanschlüsse die Sache unter¬stützen würden , so daß wir baldigst der Wohltat einer Wasser-leitung teilhaftig würden . Wenn man bedenkt daß bei Brand -fällen nur durch eine gute Wasserleitung dem verheerendenElement tatkräftig Einhalt geboten werden kann, auch die

Straßenbegießung könnte uns dann nicht mehr vorenthaltenwerden , und eine Einrichtung , die den berechtigten Unwillenaller , die davon betroffen werden , hervorruft , wir meinen dasWassertragen bei Feuerwehrproben , würden der Vergangenheitangehören . Sollten die Verhandlungen wieder zu keinem Re¬sultat führen , so beabsichtigt die Stadtverwaltung , an verschie¬denen Punkten zur Sicherung bei Brandfällen einige tiefereBrunnen schlagen zu lassen ; wir hoffen aber , daß dies nichtnötig wird , sondern wir die Wasserleitung erhalten .* Wetterbericht . Dir gestern über dem Kanal gelegene De -pression ist noch weiter zurückgewichen und liegt heute im Westenvon Irland . Mit AuSnabme der britischen Inseln gehört nun¬mehr ganz Europa in den Bereich des hohen Druckes . Voraus ,sichtliche Witterung : Zunächst noch Fortdauer des milden Wit .terungS-Charakters .

Neues vom Lage.
Ein siebenfacher Frauenmörder .

Rudolstadt , 28 . Okt. Ein Scheusal in Menschengestalt stehtvor den hiesigen Geschworenen unter Anklage des siebenfachenFrauenmordes während der dringende Verdacht besteht, daß ernoch vier weitere Morde auf dem Gewissen hat . Der Angeklagteist der 64 Jahre alte Korbmacher Ludwig Friedrich Koch ausGroh-Ramstedt bei Apolda . Seit langer Zeit waren in derdortigen Gegend Frauen spurlos verschwunden. Im April diesesJahres ereilte dasselbe Schicksal auch die Ehefrau des Ange¬klagten. Koch machte bei der Polizei die Anzeige , daß seineFrau verschwunden sei . Einige Tage darauf fanden Arbeiterin einem Steinbruch einen menschlichen Fuß , der dicht am Gelenk
abgeschnitten war . Ter Korbmacher Koch erklärte , daß das derFuß seiner Frau sei . Diese Erklärung machte die Gendarmerie
stutzig , und man hielt in der Wohnung des Koch eine Haus¬suchung ab , die gegen ihn so gravierende Momente zutage för¬derte, daß er das Geständnis ablegte , er habe seine Frau bei einemStreit erschlagen, den Leichnam zerstückelt, die einzelnen Teilemit Petroleum übergoffen und unter einer Kesselfeuerung zuverbrennen gesucht. Die übrigen Teile habe er teils vergraben ,teils zerstreut . Den Fuß habe er in einen Steinbruch geworfen ,damit eS den Anschein habe , als ob Handwerksburschen die Fraudort vergewaltigt und dann ermordet hätten . Die weiteren

Nachforschungen ergaben , daß Koch auch seine frühere Fra « be¬reits ermordet haben müsse, ebenso einen Sohn , der blind war ,und mehrere Haushälterinnen . Koch ist wegen Sittlichkeitsver¬
brechens mit 9 Jahren Zuchthaus vorbestraft . Außer dem einen
Falle soll er noch in einem zweiten Falle den Mord zugegebenhaben.

Die Verhandlung wird insofern Interesse erwecken, als
sie wohl Einblick gewähren dürfte in das Seelenleben diesesmodernen Blaubart , der das Abschlachten von Frauen anschei¬nend geradezu gewerbsmäßig betrieben hat .

Frankfurt a . M .. 28 . Okt. Bor dem Schwurgericht hatte sichheute die Ehefrau des Werkmeisters Emil Jänkr , die 1881 inTegel bei Berlin geborene Agnes JLnke, wegen vorsätzlicherTötung zu verantworte ». Sir hatte in ihrer Küche die Ga ».
Hähne geöffnet in der « bücht, sich und ihre drei Kinder zu töte«.AIS die Tat der Fra » entdeckt wurde , waren die drei Kinderbereits tot» während bei der Frau die Wiederbelebungsversuch «von Erfolg waren . Die Frau will dir Tat begangai haben, weil
sie mit ihrem Manne in unglücklicher Ehe lebte . Die Frau istnach ihrer Wiederherstellung längere Zeit auf ihren Geistes¬zustand beobachtet worben . Tie ärztlichen Gutachten stellen eine
gewisse geistige Beschränktheit fest. Das Gericht stellt die Schuld¬frage aus Totschlag und mildernde Umstände . Tie Geschwore¬nen verneinten nach kurzer Beratung die Schuldfrage und dasGericht erkannte daber auf Freisprechung .

vir Balftankrise.
Das kriegslustige Montenegro .Wien, 28. Oktober. Aus Cattaro wird gemeldet,Montenegro alle waffenfähigen Männer zwischen lg62 Jahren zu den Waffen einberufen hat .

Bulgarien .
Paris , 28 . Okt. König Ferdinand von Bulgarien heine längere Unterredung mit dem Korrespondenten„Matin " in Sofia , in der er u. a. sagte : Bulgarien siikeine Bedrohung seitens irgend einer Macht , Bulg_wolle ein Friedensfaktor auf dem Balkan und in Eu»-bleiben. Er , der König , werde alles aufbieten , um der^söhnlichen und friedlichen Haltung treu zu bleiben , Üi« »vom ersten Tage an beobachtete . Er werde keinerlei “ *

flifte heraufbeschwören. Wenn irgend eine Macht denflikt eröffne, so werde er und zwar wider WillenKampf aufnehmen . Aber er habe die feste Ueberzeudaß die ganze bulgarische Nation , die Minister,Sobranje und die Armee wie ein Mann hinter ihm
’

werden , um die Integrität des Königreichs und dietorität des Aktes von Tirnowo zu verteidigen . Niewerde er persönlich einer aggressiven Politik seine Zumung geben .

Leirtr Bost.
Die Veröffentlichung der neuen Steuerprojekt «.Berlin , 28 . Okt. Die Norddeutsche Allgemeine Zeitzbestätigt , daß die Vorlagen zur Reichsfrnanzreform .Reichstage unmittelbar vor seinem Zusammentritt zug^

werden. Das offiziöse Blatt will morgen mit der ?öffentlichung von Auszügen aus der allgemeinen Bcgdüng beginnen , die den Vorlagen beigegeben ist.
Euleuburg .

Berlin , 28 . Okt. In dem Befinden des Fürsten Eül»bürg ist eine Besserung in der letzten Zeit eingetreZwar hat sich , wie aus der Umgebung des Kranken mit,,teilt wird , die nervöse Unruhe , die der Fürst in der Unt-suchungshaft an den Tag legte, in der privaten Pflege ;hoben, doch ist das Uebel selbst kaum verniindert .daher unwahrscheinlich, daß Fürst Eulenburg in dem fitden 23. November angesetzten neuen Harden -Prozeßals Zeuge erscheinen können.
Greulich als Nationalrat .

Zürich, 28. Okt. Auf die Erklärung Dr . WettstciiLdaß er sich einer Stichwahl nicht unterziehe , beschloß daldemokratische Wahlkomitee des ersten eidgenössischen Wchtzkreises , den neunten Sitz (es sind schon fünf Freisinnigeund drei Demokraten in Zürich-Affoltern gewählt) da
Sozialdemokraten zu überlassen. Greulichs Bchzum Nationalrat ist damit gesichert . Greulich ist einer ‘
ältesten Parteigenossen in der Schweiz.

sirivai'Qlegranime 4er „Uolktfretina".
Die Landtagswahlen in Hessen.

Mainz , 28 . Okt. Bei den heutigen Landtagswsiegten die Nationalliberalen , das Zentrum und die .
A
_servativen über die Sozialdemokratie mit 500 Stim

Mehrheit . Mainz ist demnach verloren und die GcnoDavid und Adelung sind nicht wicdergewählt.Dagegen behauptete die Sozialdemokratie Offcn6_Stadt und Offcnbach-Land. Wiedergewähltdie Genossen Ulrich und Orb .
In Darmstadt -Stadt bisher : Dr . Osann (Natl .)Dr . Glässing (Natl .) siegte die nationalliberal «

Liste mit 3032 Stimmen . Auf die freisinnige Listefielen 933 , auf die sozialdemokratische 1808 Stimmen.
In Groß -Gerau bei Darmstadt dürften voraussichtliß,die Sozialdemokraten siegen .

Nach den bisher vorliegenden Resultaten haben öi«
Wahlmännerwahlen keine großen Veränderungen in
Besitzstand der Parteien gebracht. Die Nationallibera'
behaupten Darmstadt , dagegen ist es ihnen nicht gelunden Sozialdemokraten Osfenbach -Stadt und Land zureißen . Die Sozialdemokratie verliert zwei Sitze in !£ -
gewinnt aber voraussichtlich das Mandat in Groß-G
Nationalliberale wie Zentrum gewinnen einen Sitz
Mainz .

Die abgehackte Hand .
Bre- lau , 29 . Okt. Der Prozeß des Arbeiters

gegen die Stadt Breslau (Abhackung der Hand durch t
Schutzmann) ist gestern in letzter Instanz entschieden wov
den . Dem Biewald wurde eine einmalige Entschädigtvon 500 Mk. , sowie eine lebenslängliche Rente von vieM
jährlich — 187 Mk. zugebilligt . Besonders nobel hat B
die Stadt Breslau gegenüber dem Opfer einer PolizewMfchreitung nicht benommen. Bekanntlich ist der SchHmann , der die Tat beging, noch nicht entdeckt.

VefemsLNTelcrep .
Karlsruhe . (Sängerbund „Vorwärts " .) Heute Dann«

Abend halb 9 Uhr : Singstunde im „Auerhahn ", Sck
straße. Vollzähliges und pünktliches Erscheinen wrck H
wartet . 5042 Der Borst« ».

Gesangverein Bruderbund . Morgen Abend Singstunde ,
tag Abend Mitwirkung beim SiftungSfest der Holzarbeiter»den „Drei Linden ". Vollzähliges Erscheinen notwerE

Freiburg . (Eoz . Verein .) An: Samstag finden 6 Agitat^
"

Versammlungen statt , und zwar : für die innere Stadt
der Restauration zur „Stadt Beifort "

, Moltkestr.
den Stü .hlinger in der Restauration zum „AuerMir '
Egonstr . 50 ; für den nördlichen Stadtteil in der
ration zur „Stadt Wien "

, Zähringerstraße ; für die .
in der Restauration xum „Höllcntal "

, Talstr . 70 ; fü* . '
Stadtteil Haslach in der Restauration zum „Markgnm»

_ - _ r_ _ _

bach , L. N iedm ü lI er , Anton Koch und Anton
it e r. Zu diesen Versammlungen ist unsere AnhängcA^
freundlickst eingeladen .

In jeder Versammlung können Beitrüge bcz - b . ~~
ben.
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fmpfeM« mein grosses Lager 4973

Beachten Sie meine Schaufenster !

Eiernudcln
.

Infolge großer und günstiger Abschlüsse ist eS
uni möglich eine garantiert echte EierhanS »

machernudel wie folgt zu liefern (nur in Paketen)

M , Eitthsnsmschn Hfl ,^ breit , Vi-Pfd . -Paket T * * 5 ^

9ß Einhnnsmochrr 9flUW -? breit , »lr-Pfd .-Paket ill # ^

Jfl . Eikrhullswndier üfl ,
breit, extrafein, ^, -Pfd .Paket

Ifl , Eindinsmiichkr 1(1 ,JM ^ schmal, für Supp «, ' |«-Pfd .-Pak. A «s ^

. EinstLeil 1(1 ,
für Suppe » ts«-Pfd .-Paket mV ^

Dir garantieren für eine tadellose Eier - !

I
ware, die zu diesen Preisen in gleicher Qua-
ltiät von keiner anderen Seite gegeben wird.

Ferner empfehlen wir :

32 - <• * “ * 32 '
9fi frsitisfischk Snich-Mac- OC
L II 4 carSll ! per Pfund

ff IJ gntr Kausmacher Kavd - Oft
L I 4 usdklll per Pfund L I 4

?fannkuch 1t C
O . m . b . H .

in den bekannte Verkaufsstelle ».

9.

« SIS

.Lchelelne -fialkekl ^« ?« et da« HerabhSugtzn der DLfch«
! »» . . °?d schont da, Waschseil,i “ «fl. Fabrikat « . Motorbetriet

dkur beim
|« lsen -Elnm

48 Schützenstrab« 4*.
Ü»t»»ttw »ril «n. 1049

J . Blum ’s
Lug - und

Storoorricbtung
« tt S Stange « f. Vorhänge « .9 Stang . f. Stör «. Vorhänge
Fertig zum Gebrauch. Jeder kann

dieselben auf« und aomachen .
PBltcrfe HoizgalleriiB

i» ollen LängenSolid « und dauerhaft« wa «

Donnerstag, den 29. Oktober 1998.

Pelze
in allen Qnalit &ten

enorm billigen Preisen

8. jtosenbuseh
137 Eaiserstrasse 137 «

6s gibt nichts ßcITcres

zum Stürzen von Suppe » GemüTe und flelfch als

Knorr Kos
dabei viel billiger als alles bis jetzt gebotene !

1 Tischslasche nachgefüllt nur 20 Pfennig.

Bekanntmachung.
Samstag , de« 31 . Oktober , sind von mittag » IS 4/, Uhrab die Geschäftsräume der

Mdt. Arbeitsnachweisstelle und
ftädt. Rechtsauskunftstelle

wegen Reinigung geschloffen. Der Vorstand .
ne .

Maßschneider.
Per sofort zwei tüchtige Groß - und

Kleinstückarbeiter gesucht . Bezahlung nach
Tarif I . 5042
Fritz Schaupert, Göppingen .

» ij

Kolosseum TreUmrg.
Täglich daS kolossale

]gesS ' f *rogramtti
mit seinen extra dazu engagierte » Atraktionen .

Anfang 8, Kaff , 74/, Uhr. Vorverkauf r KampeS Z1-
garrenhan », Kaiferstr. 89.

klö . Die Bewohner der Umgebung Freibnrg » sollten
nicht versäumen , das Metzprogramm im Coloffeum anzu¬
sehen . 4987

Münchener Ausstellungs -Lotterie.
Ziehung 30 . 31 . Oktober zusammen 5338 Gewinne mit

W. 150000 Mark.
I. Haupttreffer mb . 60000 bar Geld,dann folgen Mk. 10 000, 2 ä 5000, 5 k 1000 usw. Lose k 1 Mk.11 Stück 10 Mk,, versendet 4898

Carl Ost «, Bankgeschäft Karlsruhe,

Wirkliche
Kenner

wissen was sie trinken,
Probieren geht über Studieren I « » u, nehmen deshalb zur» sNrstbsreiiung

von Cognac , Rum und allen echten Likören j
altbewährten Original - Reichel - Essenzen |

und lasse» sich durch keine Nachahmung täuschen .

L . „Llehtharz“ b
rö? Echtheit und Guts !

Die Destilliernn , im Haushalt “,
I wertvolles, reich illustriertes Buch mit , ,Hunderten erprobten Rezepten . . . . “ vUvHIfCI ♦
Otto Reiohel , Berlin s . o .

In Karlsruhe bei : W . Baum , Werderplatz 27.
Rob . Blas , Kaiferstr. 69 . 8 . Fiebig . « dlersir. 24 . Otto
Fischer , Karlstr. 74 . M . Hofheinz , Luisenstr. 8 . A . Kinz ,Weiiend - Droa . Th . Walz , Kurvenstr, 17 . Ettlince « :
R . Ruff , Marktplatz. Pforzheim : Auto » Heine »,Obere Friedrichstratzr 81 . Engros -Lager in Karls -

| ruhe bei : Carl Roth , Herrenstr . 26, 5012

Bismarckheringe
per Stück b $

Dose

Rollmöpse
per Stück b 4

| per Dose Jt 2 *00

Bratherings
per Stück d 4

! per Dose I

holl.Vollhsringe
per Stück b $

| franz. Bückinge
per Stück J Q 4

Kieler-
Süssbückinge

1 Stück 0 4

3 Stück 20 6

ist. franz.
Sardellen

p-, Pst , •« 1 . 40

Capern und
Oe Sardinen

empfiehlt 48761

!6ernh,Kranzl
Werdcrplntz 37
Lndwigsplatz 65
Kaiserstratzc 38
Uhlandstrahe 21
Telephon 484
Telephon 58374 ,

Zirkel Sri Zirkel
1 Treppe . Ecke Rittcrstratze

staunend billige

Uei ^e
kAM aller Arte » zn verkaufen .

Seite 7.

Frisch etngetroffen
ein weiterer Waggon \

Neues

s 9 -4

Drei Waggons

Italiener
Lwlebeln

SS 2 ( M

10 s Q 5 -<
Ein Waggon

Kolländ .
Kotkraut

Kopf 25 ?
empfehlen 50801

Pfannkuch & Go,
m. b. H.,

in de« bekannten Wer« j
kaufsstellen.

jHL Alona
MW Fahrräder

tt. jcleüe enorm billig.
Kataloge gratis . Vertreter ge- !
sucht . Fahrradhaufl Wiehres

^ reibur ^ ^ B^ E ^ 3299

Arbeiter *!M
kaufen ihren Bedarf in ArbeitS-
kleidern , Unterkleidern x . am
vorteilhaftesten bei 3212
H. Feninger , Freibnrg ,

Unterlinden 5 .
Grass Weinstube gegenüber.

Mitglied de« RabattwarveretnS .

Knmpl. JUsRrnrr,
besteh . a «S 2 engl . Bettladen »2 Patentrösten , 2 Polstern ,2 best . Matratzen , 1 Racht -
tifchche» mit Marmorplatte ,
1 Waschkommode mit Mar¬
morplatte « . engl . Toilette¬
spiegel , 1 Handtuchständer ,2 Stühlen » 1 Chiffonnier ,1 6 säuligen Bertiko mit
Spiegel , i besserer Diwan ,
1 Auszugtisch , 4 beffere
Stühle , 1 Kuchenschrank , 1
Küchentisch , 1 Küchenbrett ,2 Hocker, zu dem bill . Preis
v . Mk . 515 zu verkaufe ».
Mit 2 Deckbetten » 4 Kiffen
Mk . 80 höher . Rach U- ber -
eiukunft Teilzahlung gestatt .

22. laden.
Eiserne 4265

pcttftultn
für Erwachsene und Kinder von
7 Mk. an bis zu den feinsten .

Jul. U/einheimer ,
Kaiserstratze 81/83 .

Lederhandlung Mötitburg
Großes Lager in Sohlleder

und Sohlenansschnitt , sowie
Schuhmacherbedarfsartikel .

Eduard Frisch,
Rheinstr . 39 b. 45B

Gänselebern
werden fortwährend angekauft

Geibelstratz « 6 , 4. St .
Mühlb urg. 4707

> neu, mit 10
Platten , An¬

schaffungspreis 90 M., f. 60 M.
abzirgeben. Durlach , Auer-
stratz « 54 , p. 5018

; -» ai

Er ist nur echt in den bekannten geschlossenen Paketen.
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Todes -Anzeige .
Freunden und Bekannten machen wir hierdurch

die Mitteilung , dass unsere liebe Mutter , Gross -
mutter und Schwiegermutter

Elisabefha Willi » g<* neizinger
Steuererheberswitwe

heute Mittag 12 Uhr sanft entschlafen ist .
Um stille Teilnahme bitten 6011

Die Hinterbliebenen :
Albert Willi , Arbeitersekretär

und Familie .

Mekauration Kilderhof.
Augartenstrabe .
aJeden Donnerstag Schlachttag , morgen »

» Kesselfleisch mit Sauerkraut , abend » SchlachtJ platte , wozu freundlichst einladet 6026
Friedr . Hilderhof .

Mache besonders darauf aufmerksam , daß ich in meinen alten
Lokalen eine Bierstube , eine Wein - « . Kaffeestube errichtet
labe . Für prompie Bedienung ist bestens gesorgt .

jjsljfMf Fi
nur bestes Fabrikat ,Scbnallensiiefel

als :

ScbnallenstiefelijiuSchnürstiefel
Galoschen
Pantoffeln

sowie
fllz-Pantoffeln6031

zu den billigsten Preise « bei

Ernst
“

Augartenstratze 24.

HoskMgkk
erstklassiges Fabrikat sowie sämt¬
liche Lederwaren empfiehlt in

.großer Auswahl zu billigste «
Preisen . 8762
M . Oswald , Schützenstr. 12.

Philippstraßc Nr . IS H
ist eine

kemplntte Einrichtung
von 2 Zimmern und Küche

zu verkaufen
bestehend aus : 2 Betten mit
2 neuen Rösten , 2 Matratzen
u . 2 Keile , 1 Waschtisch, 1 Nacht¬
tisch, 1 Schrank , 1 Kommode ,
1 Tisch, 1 Kanapee mit 6 Polster «
stühlen , sehr gut erhalten ,
1 Küchenschrank , 1 Küchentisch,
1 Küchenhocker, 1 Herd , 1 Gas¬
herd , alles in tadellosem Zustand ,
zum Preis von Mk . 260 . —.

NB . Die Gegenstände werden
auch einzeln abgegeben . 6016

Schöne 5008

sehr billig z« verkaufen .
MF ~ Kein Lade « “ WU

Wilhelmstr . 34 , 2 . r .

Achtun
Wer sicher sein will, echte MA6GI-Würz9 und nicht
„billige“ Nachahmungen zu erhalten , verlange stete
ausdrücklich

MAGGI 8 Würze — Schutzmarki Kreuzstsm.

Man lasse MAGGI* Würze nur
In MAGGI* Originalfläschchen
nachfiillen , weil in diese ge¬
setzlich nichts anderes als echte
MAGGI-WSrze gefüllt werden
darf .

Bei
Husten,

Heiserkeit
sind

Beichels

hustentropfen
von erprobter Wirkung

und grösstem Erfolge .
Nurech t m .Marle .Medico '.

Flasche SSPfg -

Arnika 10, Eu¬
calyptus,Salbei
je 6, Anis 7,
Pimpin 15, des¬
tilliert unfeinst
Spritrectificat

70 . 6037
In Karls¬

ruhe bei : 8 .
Fieoig , Adler «
str. 24 , Otto
Fischer , Karl «
str. 74, Carl
Roth , Herren -
str . 26

ist billig
zu verk

Beiertheim , Marie - Mexandra -
straße 17, 2 . Stock links .

Kartoffeln
fft .Magnum bonum
1 Zentner Mk . 8 .90 ,
bei 6 Ztr . ä Mk . 8 .80 .

Beste M24

Salat-
Kartoffel«

„Mäusle "
1 Zentner Mk . 4 . 80 ,
bei 5 Ztr k Mk . 4 . 10 ,
liefert hier frei Keller

E. Buctierer
Zähringerstr . 42 .

Telephon 392 .— Grösstes Kartoffel -
Bcrsand - Geschäft

am Platze .

Zirkel 33 Iirktl
(Ecke Herrenstraße

JJfljf ieill Art,
nur gute , moderne Ware
von guter Fabrik sind
konkurrenzlos billig zu

verkaufen . 6034

1 «dkl 2 Mädchen
welche sich in der Damen¬
schneiderei weiter ausbilden
wollen , werden gesucht. 5007
Schützenstraße 88 , 3 . Stock .

Präparierte Palme,
Gaslampe , gut erhalte».

Frack-AllMf. Klei«. Herr»
billigst abzugeben 6027

Herrenstraste 52 , 3 . St .

Nene

Pfund 20

Neue getrockue

Kirsche,
Pfund 20

Neue kaliforni

ApMch,
Neue Italiener

PrSmllk,
Pfund ou %

empfehle »

Pfannkuch &l
1* heu bekauußMl
BerkanfSf

Aeltere tüchtigeDamenschneider
nimmt noch Kundschaft an I
straße 58 4. rechts .

Seifrapnlnrt!
eit zu haben bei Frau l .

Luiienstraße 69, Hinterhmä ^
Rüppurrerstr . 20 , Haus S, i

Ciicbtige näht
sucht fortwährend Kundid ,
erfragen bei Keller , Sug
straße 89 1 . St .

knnabmeKelle
für Wäscherei in der Südstadt
gesucht . Laden bevorzugt
Offerten unter Nr . 5033.

auf
ninm -1

Firmen -, Wagen » u . S
schilder nimmt entgeg
Durian , Brauerstr . 13, 1.

'

ttuisenftr .
ft « «in kcbi

69 , 2 Trepp
«in schön möbl . Zd

mit 1 od. 2 Betten billig zn >
Zu erfragen in der«Sltlg nur dl! r. November toor.
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Neue aufgetauchte Firmen suchen durch verblüffende , marktschreierische Reklame das Publikum zu veran¬
lassen, eine Photographie nebst hohen Porto - und Verpackungssp 'sen vorher einzusenden, wofür eine Gratis - Ver-
größerung durch die Post versandt werdem soll, wobei sie geflissentlich verschweigen , dast die Photographieeinbehalten wird und erst durch nachträgliche Schreibereien und Kosten zurückerlangt werden kann. Die ange¬fertigten Porträts dieser Firnren sind nichts weiter als auf Papier hergestellte Bergrösterungen , welche in
diesem Zustande für den Empfänger wertlos sind .

Wir erklären hierzu , daß wir diesen Machenschaften vollständig fernstehen und bitten wir das verehrtePublikum , unsere allseitig bekannte Firma „Monopol " Porträt -Gesellschaft m. b. H. mit derartigen Firnren nicht
zu verwechseln.

Die „ Monopol " Porträt - Gesellschast m . b . H. , welche seit 7 Jahren besteht und eines der größten und
leistungsfähigsten Ateliers ist, hat während ihres 7 jährigen Bestehens weit über 300 000 Bilder aller Art geliefertund beweisen die zahlreichen Anerkennungen , auch aus den höchsten Kreisen, die in unserem Atelier zu jedermann- %Einsicht ausliegen , daß die von uns gelieferten Bilder allgemeinen Beifall gefunden haben. '

Um dem geehrten Publikum Gelegenheit zu geben, sich von unserer Leistungsfähigkeit zu überzeugen»haben wir unS entschlossen ,

an jeden
der unS eine geeignete Photographie bis zum 8 . November d . I . einsendet

ein fall lebensgrosses Porträt
anf Cususkarton aufgezogen

«35

« 5

S 'O J. 'B'
l .

'g'ag

zum Vorzugspreise von 60 Psg . zu liefern , und erbitten wir unS als einzige Gegenleistung , daß Sie unS in
Ihrem Bekanntenkreise bei passender Gelegenheit empfehlen .

Nach ca . 14 Tagen erhalten Sie die sprechend ähnliche, fast lebensgroße Porträt -Vergrößerung mit dkk« ns eingesandten

Photographie, durch unsere Molen frei ins Laus geörachk,
welche wohl Ihren Beifall finden wird , um so mehr , als eine derartig günstige Gelegenheit sobaldnicht wiederkehren dürfte . (Nach anderen Orten werden die Bilder per Post zugestellt .)Was wir Ihnen hierdurch bieten , werden Sie w ' hl am besten zu beurteilen wissen, da es doch keinen
schöneren und passenderen Zimmerschmuck , sowie Weihnachtsgeschenke gibt, als lebenswahre Porträts von liebenVerwandten und Angehörigen .

Wir erklären hiermst. daß die Vergrößerung unter Garantie sprechender Aehnlichkeit ausgeführt wird ,
und verpflichten uns , falls das Bild unähnlich fei « sollte , 5 Mark au Sie zu zahle « , so daß ein Risiko fürSie ausgeschlossen ist.

Wenn Sie also ein größeres Bild von sich oder von Ihren Angehörigen haben wollen , oder auch nur
neugierig sind , ob es uns wohl mit dem vorstehende » Angebot ernst sei , empfehlen wir Ihnen , von unsererOfferte Gebrauch - zu machen, und bietet Ihnen für die (Einhaltung des Angebotenen der langjährige Ruf der
Firma , welche das größte und leistungsfähigste Institut dieser Branche ist, volle Gewähr .Wir sehen daher der Einsendung der Photographie bis zum 8 . November 1908 mit Vergnügenentgegen und zeichnen

Hochachtungsvoll
6026

München B.
Berlin C. 25.

stt
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